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Die Schmiede für die Nachhaltigkeitsprofis der Zukunft

D ie Immobilien- und Baubranche gehört in der 
Schweiz zu denjenigen Sektoren, die hin-
sichtlich Nachhaltigkeit eine enorme Hebel-

wirkung entfalten können. «Und um dieses Potenzial 
ausschöpfen zu können, bieten wir in diesem Seg-
ment verschiedene Lehrgänge und Kurse an», erklärt 
Christine Gubser, Leiterin Planung und Bau bei sanu. 
Ein anschauliches Beispiel dafür liefert der Lehrgang 
«Baubiologe / Baubiologin mit eidg. Fachausweis». 

Darin erarbeiten sich die Teilnehmenden Fachwissen 
im Bereich des baubiologischen Bauens und eignen 
sich wertvolle soziale und persönliche Kompetenzen 
an. Der Lehrgang ist berufsbegleitend, kann sowohl 
als Ganzes als auch modular besucht werden und be-
reitet auf die eidgenössische Berufsprüfung vor. Die 
Absolvent:innen des Lehrgangs sind spezialisierte 
Baufachleute, weiss Gubser: «Sie richten ihre beruf-
liche Tätigkeit nach baubiologischen Grundsätzen 

aus und stellen somit sicher, dass Bauvorhaben nach 
den Prinzipien der Nachhaltigkeit realisiert werden 
und das Wohlbefinden des Menschen ins Zentrum 
stellen, was ihre Arbeit äusserst wertvoll macht.» 

Gleiches gilt Absolvent:innen des Lehrgangs «Experte 
/ Expertin für gesundes und nachhaltiges Bauen 
mit eidg. Diplom». Hier lernen die Teilnehmenden, 
Massnahmen für gesundes und nachhaltiges Bauen 
ganzheitlich umzusetzen – eine essenzielle Voraus-
setzung, um die Energiestrategie 2050 zu realisie-
ren und die 17 Sustainable Development Goals 
(SDG) der Baubranche zu erreichen. Der Lehrgang 
ist berufsbegleitend und kann sowohl als Ganzes als 
auch modular besucht werden. Er bereitet auf die 
eidgenössische Höhere Fachprüfung vor. «Im Lehr-
gang vermitteln wir die Prinzipien einer umfassen-
den nachhaltigen Bauweise, die unter anderem durch 
die langfristige Betrachtungsweise der Lebenszyk-
luskosten und Kreislauffähigkeit unsere Ressourcen 
vom genutzten Raum bis zu Biodiversität schont.»

Auch für Generalisten
Natürlich muss man nicht in der Baubranche tätig sein, 

um beruflich zu mehr Nachhaltigkeit beizutragen. «Mit 
unseren beiden Lehrgängen ‹Projektmanagement Natur 
und Umwelt› sowie ‹Umweltberatung und -kommuni-
kation› vermitteln wir Fachwissen und Projektmanage-
ment-Know-how im Umweltbereich sowie wertvolle 
soziale und persönliche Kompetenzen, die in sämtlichen 
Branchen Anwendung finden können», führt Christine 
Gubser aus. Absolvent:innen sind in der Lage, in Unter-
nehmen oder in der Verwaltung Menschen zu bewegen 
sowie innovative Projekte im Bereich der Nachhaltigkeit 
zu umzusetzen. Die Lehrgänge sind ebenfalls berufsbe-
gleitend, können als Ganzes oder modular besucht werden 
und bereiten auf die eidgenössische Berufsprüfung vor.

Weitere Informationen fin-
den Sie unter www.sanu.ch

Weiterbilden, entwickeln und unterstützen auf dem Weg zu mehr Nachhaltigkeit. So lauten sowohl das Motto  
als auch das erklärte Ziel der sanu future learning ag. Erreicht wird dieses durch das Anbieten von praxisnahen  

Weiterbildungen, welche die verschiedenen Aspekte von «Nachhaltigkeit» abdecken. 
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Nachhaltigkeit  
als Schlüssel  
zum Berufsmarkt  
der Zukunft
Die gesellschaftliche Relevanz von «Nachhaltigkeit» hat in  
den letzten Jahren enorm zugenommen. Dies wirkt sich, wenig  
überraschend, auch auf den Aus- und Weiterbildungsmarkt aus.  
Doch wenn die Schweiz dem Thema Nachhaltigkeit im Berufsalltag  
wirklich gebührend Rechnung tragen möchte, darf sie dieses  
wichtige Handlungsfeld nicht nur über den akademischen  
Bildungsweg erschliessen.

D ie zunehmende Bedeutung von Nachhaltig-
keit in der globalen Agenda hat auch in der 
Schweiz zu einem verstärkten Fokus auf dieses 

Thema geführt. Die Aus- und Weiterbildungsland-
schaft des Landes reagiert, indem sie Nachhaltigkeit 
als Querschnittsthema in ihre Lehrpläne und Pro-
gramme integriert. Betrachtet man hierzulande den 
Aus- und Weiterbildungsmarkt zum Thema «Nach-
haltigkeit», ist das Angebot dementsprechend beein-
druckend: Fachhochschulen, Universitäten und private 
Anbieter bieten regelmässig neue Kurse an, kreie-
ren Seminare und Studiengänge und erweitern auch 
das Angebot für Menschen, die sich auf dem zwei-
ten Bildungsweg in diesem Segment verwirklichen 
möchten. Dabei lauten die am häufigsten verwende-
ten Schlagworte «Digitalisierung und Nachhaltig-
keit», «Corporate Responsibility», «Nachhaltigkeits-
management» oder ganz einfach «Transformation». 

Diese neue Gewichtung von Nachhaltigkeit durch die 
Bildungsinstitutionen ist verständlich: Längst han-
delt es sich bei diesem Begriff laut Fachleuten um 
eine wesentliche Schlüsselkompetenz, welche Unter-
nehmen und Organisationen in der Schweiz zuneh-
mend von ihren Mitarbeitenden fordern. Die stei-
gende Nachfrage nach Fachkräften mit Kenntnissen 
in den Bereichen Umweltmanagement, erneuerbare 
Energien, nachhaltige Beschaffung und Corporate 
Social Responsibility spiegelt die steigende Bedeu-
tung der Nachhaltigkeit im Berufsmarkt wider. Es ist 
daher angemessen festzuhalten, dass die Nachhaltig-
keit im Berufsmarkt der Zukunft eine tragende Rolle 
spielt. Und nicht nur die Arbeitgeberseite forciert diese 
Entwicklung, sondern auch die Arbeitnehmenden 

selbst: Eine Deloitte-Studie aus Österreich zeigt zum 
Beispiel, dass jede vierte Person, die einen techni-
schen Studiengang (MINT-Studiengang) absol-
viert, aktiv am Klimaschutz mitarbeiten möchte.

Zu enger Fokus?
Doch hier zeigt sich auch ein Wermutstropfen, denn 
die meisten der eingangs erwähnten Studiengänge 
sprechen ein vornehmlich akademisches Publikum 
an. In den komplexer werdenden Anforderungen der 
Berufswelt ist damit eine gewisse Verwissenschaft-
lichung zu beobachten. Um angesichts der aktuel-
len Ressourcenverknappung und der sich zuspit-
zenden Klima- und Biodiversitätskrise aber rasch 
handeln zu können, muss in der breiten Bevölke-
rung ein grundlegendes Bewusstsein für die Her-
ausforderungen und Umsetzungsmöglichkeiten der 

Nachhaltigkeit geschaffen werden. Oder anders aus-
gedrückt: Nachhaltigkeit und Bildung dürfen nicht 
exklusiv sein, sondern müssen in sämtlichen Bereichen 
und Bevölkerungsschichten implementiert werden. 

Das schweizerische Bildungssystem gestattet dafür 
eine Qualifizierung auf verschiedenen Wegen. Wei-
terführende Weiterbildungen sind also nicht allein 
Studienabgänger:innen vorbehalten. Die höhere 
Berufsbildung ermöglicht eine Spezialisierung im 
angestammten Berufsfeld (z. B. durch die Meister-
prüfung) und fördert gleichzeitig komplementäre 
Kompetenzen. Auch wenn längerfristig die Nach-
haltigkeitsthematik ein integraler Bestandteil der 
beruflichen Grundbildung sein muss, sind kurz-
fristig gesamtheitliche, vorausschauende Denk-
weisen gefragt, welche über das eigene Berufsfeld 

hinausblicken. Um den drei Dimensionen der Nach-
haltigkeit, sprich den Sphären Umwelt, Gesellschaft 
und Wirtschaft Rechnung zu tragen, müssen je nach 
Branche die Schwerpunkte zugunsten der anderen 
Dimensionen verschoben werden. Dabei gibt es keine 
allgemeingültigen Prozesse und Spielregeln. Jeder 
und jede ist gefordert, Alternativen und innovative 
Lösungen zu selbst zu entwickeln. Abhängig vom 
Berufsfeld, Funktion und Tätigkeit sind die Ein-
flussmöglichkeiten anders. Ein:e Maurer:in in einer 
Totalunternehmung kann nicht über Beschaffung 
und Lieferkette entscheiden, jedoch durchaus auf der 
Baustelle für Sicherheit sorgen und Material opti-
mal und ohne grossen Abfallüberschuss einsetzen.

Voraussetzung für Berufsprüfungen und Höhere 
Fachprüfungen sind in der Regel ein eidgenössisches 
Fähigkeitszeugnis (EFZ) sowie eine gewisse Berufs-
erfahrung. Zu den meisten Abschlüssen gibt es vor-
bereitende Lehrgänge. Das Praxiswissen der Absol-
vent:innen kann, im Gegensatz zu Absolvent:innen 
akademischer Ausbildungen, den Vorteil haben, dass 
sie direkter bei den Bedürfnissen der Kundschaft 
sind und eine rasche Umsetzung ermöglichen. Der 
Arbeitsmarkt ist daher gefordert, akademische und 
berufsbildende Karrieren nicht gegeneinander aus-
zuspielen, sondern die jeweiligen Qualifikations-
profile zu nutzen und idealerweise zu kombinieren. 
Damit Nachhaltigkeit nicht ein wünschenswerter 
Zusatz, sondern Standard wird, sind breit veran-
kerte Kompetenzen auf jeder Ebene unerlässlich.

Text SMA

Damit Nachhaltigkeit nicht ein 
wünschenswerter Zusatz, sondern 
Standard wird, sind breit verankerte 
Kompetenzen auf jeder Ebene 
unerlässlich.
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